
ie Kas.
n Kas-
stellen.
Krieg«
lrhaus.

iftänbe.

end um

HA
dem sie

sich an
»t zahl.

geraden
:uzes.
do.

clag.
dag-

inwoh-
sftferne
tovem-
nittags
zevom-
ut ge-
)ie ein-

Zwet-
Reine-
einan-

rüunsch
-mäßig
wgütet.
merein.

ind die
edienen

Pyra-
solia«'
achel-

Hi,«'
beste«

hule.

fruzeige - Vlott
Erscheint-Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 4o Pfennige frei ins Haus
gebracht, in der Expedition adgeh .monat¬

lich 35 Pfennige.

für die Stadt Lsofheima.Taunus
Druck und Verlag von tt Messerschmidt, ksocheim am Taunus.

Expedition - Ileuer IVeg 6.

l>reis für Inserate die 5 gespaltene Zeile
oder deren Raum TO Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich.

R. Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Aristel, Marrheim u. Lorsbach.
Ar. 92 Samstag, dm 18. Movemßer 1916 5. Iahrg.

gang abzumelden . Bei der
lenteil (gegebenenfalls das
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Amtliche Bekanntmachungen.
Verordnung.

Auf Grund der § § 1,4 und 9 b des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 ordne ich unter
Aufhebung meiner Verordnung vom 19 . Dezember 1914
— M . P . 1137 — betreffend Ueberwachung des Aufent¬
halts von Militärpersonen für den Befehlsbereich der Fe¬
stung Mainz an:

8 1-
Jeder (Privatpersonen , Gasthaus , Privatpflegestätte oder

sonstige gewerbliche Wohnungsgeber , Verwandte oder An¬
gehörige ) , der Militärpersonen vorübergehend oder für
längere Zeit entgeltlich oder unentgeltlich bei sich auf¬
nimmt , ist verpflichtet , dieselben innerhalb 24 Stunden
nach Eintreffen bei der Ortspolizeibehörde an und inner¬
halb derselbe * c'n*— ~ - «■-
Anmeldung
zuständige Lt
anzugeben . «r

Die betreffen̂ i^MDMWonen haben sich außerdem
persönlich bei dev^ WWÜMsbehörde an und abzumelden.

8 3.
Verstöße gegen § 1 werden , soweit nicht nach den all¬

gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind , mit
Gefängnis bis zu einen , Jahre , bei Vorliegen mildernder
Umstände zu 1500 Mk . bestraft.

Mainz,  den 4 . November 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Bücking,  General der Artillerie.

Bekanntmachung.
Der Kreis hat 16 bis 20proz . Kalkstickstoff  als Kunst¬

düngemittel angekauft . Der Preis pro Doppelzentner be¬
trägt 60 — 65 Mk.

Bestellungen werden bis 20 . ds . Mts ., Mittags 12 Uhr
auf dem Rathaus entgegengenommen.

Ho sh ei m a . Ts ., den 17 . November 1916.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
, Die Landwirtschaftskammer ist in der Lage , Besitzern
von trächtigen Sauen je 1' /, Zentner Zuchtfutter  zum
Preise von etwa 18 Mk . für den Zentner zu überweisen.

Bestellungen werden bis zum ' 20 . ds . Mts ., Mittags
12 Uhr auf dem Rathause entgegengenommen . Spätere
Zuweisungen werden voraussichtlich nicht erfolgen können.

Hofheim  a . Ts ., den 17 . November 1916.
Der Magistrat : Heß.

Wurstverkauf
am Samstag , den 18 . November  ds . Js.

1 . bei Metzgermeister K i l b
von Nachmittags 7 —8 Uhr auf No . 551 —710.

2 . bei Metzgermeister Schmidt
von Nachmittags 8 —9 Uhr auf No . 711 — 800.

Auf jede Person entfallen 50 Gramm , für 7>° Anteil
der Reichsfleischkarte.

Fettverkauf
am Montag , den 20 . November  ds . Js.

von vormittags 8 —9 Uhr
1. bei Metzqermeister Kilb für  die No . 1013 — 1040
2) „ „ Schmidt für  die No . 1041 - 1072

Auf jede Person entfallen 60 Gramm.
Der Preis beträgt 30 Pfennig für 60 Gramm.
Haushaltungen . welche selbst geschlachtet haben , sind

für die Dauer , für welche sie keine Reichsfleischkarte er¬
halten , vom Fettbezug ausgeschlossen.

Butter -Verkauf
am Montag, den 20. November von Vormittags8 Uhr

bis Nachmittags8 Uhr bei:
1. Zimmermann, Georg auf Lebensmittelk. No. 56—220
2. Petry, Karl auf Lebensmitlelk. No. 221—420

Auf jede Person entfallen 60 Gramm. Der Preis be¬
trägt 34 Pfennig.

Margarine -Berkauf
am'Montag den 20. November von vormittags8 Uhr

bis nachmittags8 Uhr bei:
1. Hahn, Heinrich Ww. auf LebenmK. No. 646— 880
2. Müller, Jakob auf LebenmK. No. 881—1115

Auf jede Person entfallen 60 Gramm. Preis 24 Pf.
Haushaltungen, welche geschlachtet haben, erhalten keine

Margarine. _
Leberwurft -Berkauf.

In verschiedenen Lebensmittelgeschäften ist Leberwurst

in 1 Pfund-Dosen zu M. 3,30 pro Dose gegen Abgabe
von 10 Stück 1/10 Anteilen der Reichsfleischkarte erhält¬
lich. ,

Graupcnverkauf
am Montag , den 20 . und Dienstag  den 21 . d.  Mts .,
von Vormittags 8 Uhr bis Nachmittags 8 Uhr kommen
in dem nachstehenden Lebensmittelgeschäften Graupen
zum Verkauf und zwar bei:

1 . Konsum -Verein auf No . 1— 200
2 . Hennemann Heinrich No . 201 — 400
3 . Czapeck Anton Ww . No . 401 — 600
4 . Neuner Georg No . 601 — 800
5 . Kippert Lorenz No . 801 — 1020
6 . Zimmermann Jakob No . 1021 — 1115
Auf jede Person entfällt 1/i Pfund.
Der Preis beträgt 30 Pfennig pro Pfund.

Fleijchverkauf
am

Samstag , den 18. November 19161
von 1 Uhr Nachmittags ab für die Inhaber der Lebensmittelkar¬
ten und zwar:

1. bei Metzgermeister Kilb von 1 Uhr Nachmittags ab wie folgt:
von 1 bis h/ , Uhr No. 576- 625
von I1/2 bis 2 Uhr No. 626- 675
von 2  bis 27* Uhr No. 676- 725
von 21/s bis 3 Uhr No. 726— 775
von 3 bis 31/2 Uhr No. 776— 825
von 37* bis 4 Uhr No. 826— 875
von 4 bis 4i/* Uhr No. 876— 925
von 47» bis 5 Uhr No. 926- 975
von 5 bis 51/2 Uhr No. 976—1025
von 57s bis 6 Uhr No. 1026- 1050

2. bei MetzgermeisterOppenheimer von 1 Uhr Nachmittags ab
wie folgt:

von 1—2 Uhr No. 1051—1115.
3. bei Metzgermeister Schmidt von 1 Uhr Nachmittags ab wie

folgt:
von 1 bis I7 2 Uhr No. 1— 50
von 172 bis 2 Uhr No. 51— 100
von 2 bis 27» Uhr No. 101— 150
von 272 bis 3 Uhr No. 151— 200
von 3 bis 372 Uhr No. 201— 250
von 372 bis 4 Uhr No. 251— 300 (Pause)
von. 472 bis 5 Uhr No. 301— 350
von 5 bis 572 Uhr No. 351— 400
von 572 bis 6 Uhr No 401— 450
von 6 bis 672 Uhr No. 451— 500
von 61/2 bis 7 Uhr No. 501— 550
von 7 bis 772 Uhr No. 551- 575

Auf jede Person über 6 Jahre entfallen 100 Gramm , Kinder
unter 6 Jahre erhalten 50 Gramm gegen Vorlage der Reichs¬
fleischkarte. Von jeder Karte werden von dem Verkäufer abgetrennt:

bei braunen Reichsfleischkarten 4/10 Anteile und
bei roten * 2/10 Anteile.

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen, daß bei der Fleischabho¬
lung die ganze Reichsfleischkarte vorzulegen ist, daß bereits abge¬
trennte Fleischmarken in den städtischen Verkaufsstellen ungültig
sind u . zurückgewiesen werden. Die Fleischkarken sind ferner mit
dem Namen des Haushaltungsvorstandes und der No . der Lebens¬
mittelkarte zu versehen und dürfen anderen als zur Haushalt¬
ung gehörigen Personen nicht überlassen werden.

Hof he im a. Ts ., den 17. November 1916.
Der Magistrat : Heß.

Petroleumverkauf
am Dienstag , den 21 . November  ds . Js.

kommt in dem Lebensmittelgeschäft von Karl Frühling
Petroleum  an Landwirte und Heimarbeiter , sowie
an Haushaltungen welche kein elektrisches Licht besitzen
zum Verkauf . -

Bezugskarten werden am Montag , den 20 . ds . Mts .,
Nachmittags von 3 —4 Uhr auf hiesigem Rathause (Ein¬
gang Langgasse ) ausgegeben.

Hofheim  a . Ts „ den 17 . November 1916.
Der Magistrat: Heß.

Bekannt machung
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß am

Montag den 20. mit dem Reinigen der Schornsteine in
hiesiger Stadt begonnen wird.

Hofheim  a . T s ., den 17 . November 1916.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

Bekanntmachung.
Die Staats - und Gemeindesteuern für die Monate Ok¬

tober , November und Dezember 1916 -sind bis spätestens
am 20 . November an die Unterzeichnete Kasse zu entrichten.

Rückstände werden von diesem Zahlungstermine als
zur Beitreibung gestellt.

Hofheim  a . Ts ., den 10 . November 1916.
Die Stadtkasse : Faust.

Bürogehilfe
Zum sofortigen Eintritt gesuchl. Militärfreie  Bewerber,

welche die Schreibmaschine flott bedienen können und die Kurz¬

schrift beherrschen, wollen sich umgehend unter Angabe der Ge¬
haltsansprüche melden.

Die Annahme einer Dame ist nicht ausgeschlossen.
Hofheim  a . Ts ., den 15 . November 1916.

Der Magistrat : Heß.

Die Stelle des Küsters, Glöckners und Balgtreters
der eoangel. Kirchengemeinde Hierselbst ist neu zu besetzen.
Bewerber wollen sich unter Angabe der Gehaltsansprüche
spätestens bis zum 25. d. Mts. bei dem Unterzeichneten
Vorsitzenden des Kirchenvorstandes schriftlich melden.,
Letzterer ist zur Erteilung von Auskunft über die Oblie¬
genheiten des Dienstes bereit.

I . N. des Kirchenvorstandes: Bergfeldt, Pfarrer.

Kokal-Uachrichten.
— Frau Friederike Engelhard  wurde aus An¬

laß des 60jährigen Bestehens des Vaterländischen Frauen¬
vereins die Rote  Kreujz - Medaille  2 . Klasse verliehen.

— Von heute ab werden in dem Laden von Jean
Hammel,  die bis jetzt angefertigten Weihnachts¬
arbeiten  der Verwundeten des Vereinslazaretts Ma¬
rienheim zum Verkauf ausgestellt . Cs befinden sich da¬
runter einige Originalaquarelle des Kunstmalers Gustav
Wilhelm aus Leipzig .'

— Keine Brotscndungen an deutsche Kriegsgr-
fangene in Frankreich!  Bereits im Sommer ds. Js . ist
von amtlicher Seile darauf hingewiesen worden, daß auf Grund
eines zwischen der deutschen und der französischen Regierung
getroffenen Abkommens Sendungen mit Brot, Zwieback und
Biskuit an deutsche Kriegs- und Zivilgefangene in Frankreich
nicht mehr zulässig sind. Trotzdem ist bekannt geworden, daß
immer noch zahlreiche Pakete mit derartiger Backware über dze
Grenze gehen und dort von den Franzosen beschlagnahmt wer¬
den. Die Angehörigen werden daher nochmals vor der Ab¬
sendung solcher Pakete gewarnt. Die Gefangenen können auf
die ihnen zugedachte Gabe umso eher verzichten, als sie auf
Grund jenes Abkommens täglich 600 Gramm Brot erhalten.

— Ausstellung von Krankengeldscheinen für
Heeresangehörige.  Eine ganze Anzahl Heeresangehöriger
sind freiwillige Mitglieder von Krankenkassen geblieben, denen
sie vor ihrem Eintritt in das Heer angehörten. Kürzlich ist
nun ein beachtenswerter Erlaß  der Medizinalabteilung des
preußischen Kriegsministeriums erschienen, der darauf hinweist,
daß die im Lazarett oder auch im Revier behandelte Krankheit
an sich noch keinen Anspruch auf Krankengeld verschafft, son¬
dern nur dann, wenn sie Erwerbsunfähigkeit im Sinne der
Reichsversicherungsordnung verursacht, d. h. nur dann, wenn
der Kranke infolge seirker Krankheit„körperlich nicht fähig ist,
Erwerbshandlungen vorzunehmen". Die Kasse soll gegen un¬
begründete Ansprüche geschützt werde». Die Entscheidung wird
in den einzelnen Fällen den Aerzten, Lazarettbeamten usw. im
Verein mit den Verwaltungen der Krankenkassen obliegen.

— Eingesandt.  Der Präsident des Kriegsernährungs¬
amts, von Batocki,  ruft in einem dringenden Schreiben die
Landbevölkerung auf, alle irgendwie entbehrlichen Nahrungs¬
mittel für die Soldaten und für die Kämpfer im Arbeitskittel
zur Verfügung zu stellen. Aufrufe, Drucksachen, Flugblätter
helfen bekanntlich fast niemals, um etwas zu erreichen. Per¬
sönlich  muß man austufen! In Lutter am Barenberge hat
sich eine Reihe von Männern bereit erklärt, in allen Familien
im Sinne des Aufrufs persönlich aufklärend und werbend zu
wirken. Die Bestände an irgend entbehrlichem Gemüse und
Obst werden ausgenommen, sobald sie gebraucht werden, ein.
gesammelt und dem Verbraucher zugeführt. Rach den bishe¬
rigen Erfahrungen hat noch jede Familie  an Steckrüben,
Mohrrüben, Weiß- oder Rotkohl, Obst usw. nicht unerhebliche
Mengen gegen Geld zur Verfügung gestellt. Wenn in allen
Dörfern in dieser Weise gearbeitet würde! Unser Volk würde
dann auch im Wirtschaftskriege dnrchhalten und siegen.

— Melasse zur Spirtuserzcugung.  Um den Be¬
darf an Spiritus zu decken, ist eine erhebliche Menge von Me¬
lasse zur Verbrennung zur Verfügung gestellt worden. Es
wird also den Brennereien, die nach ihren Einrichtungen in der
Lage sind, Melasse zu brennen, möglich sein, den Ausfall an
anderen für die Spiritusherstellung in Betracht kommenden Er¬
zeugnissen auszugleichen. Insbesondere werden die Kornbren¬
nereien, deren Betrieb stillgelegt werden mußte, weil das Korn
für die menschliche und tierische Ernährung gebraucht wird, mit
Hilfe der Melasse ihren Betrieb wenigstens zum Teil aufrecht
erhalten können.

— Brennverbot f ür Marmel aden zu O bstb rannt«
wein . In letzter  Zeit sind wiederholt Fälle zur Kenntnis
der amtlichen Stellen gekommen, in denen Marmelade, die an¬
geblich verdorben gewesen ist, zur Herstellung von Obstbrannt-

(Weiterer Text letzte Seite.)



CofteHc 'Gelcbtcbten.
Ta « ,,© rc {fc Los " ist wieder einmal in der Klassen-

lottevie gezogen . Aus diesem Anlaß sendet uns ein Mit¬
arbeiter die nachfolgende Betrachtung . Schier unerschöpf¬
lich ist die Zahl der seltsamen Erlebnisse , die sich an
verlorene und wiedergefundene Lotterielose und merkwür¬
dige Lotteriegewinne knüpfen . So geschah es vor mehreren
Jahren , daß der Hauptgewinn der belgischen Lotterie , cin-
hundcrtfünfzigtausend Francs , nicht abgehvlt wurde . Trotz
aller Ausschreibungen meldete sich der Besitzer des Loses
lange Zeit nicht . Endlich wurde das Rätsel gelöst . Wenige
Tage vor der Ziehung war ein belgischer Grubenarbeiter
einem Unglück zum Opfer gefallen : nach Brauch und Sitte
wurde er in seinen Sonntagskleidern bestattet . Erst nach
längerer Zeit erinnerte sich seine Familie , daß er ein
Sos der Ausstellungslotterie erstanden hatte uird daß dieses
So « sich wahrscheinlich in der Tasche des Anzuges befinde,
in dem er zur letzten Ruhe getragen worden war . Tie
Familie erbat und erlangte auch die Erlaubnis der Be¬
hörde , de » Sarg noch einmal zu öffnen , und in der Tat
fand man in der Westentasche des To : eu das kostbare
Papier , das , wie man richtig vermutet hatte , die Nummer
des Hauptgewinnes aufwies . — Eine andere Geschichte
weiß ein gelegentlicher Mitarbeiter der norwegischen
„Aftenposten " zu berichten Er befand sich zur Ziehung
der Preußischen Klassenlotterie gerade in Frankfurt und
lernte im Hotel zwei Herren kennen , deren einer bedauerte,
fünf Mark für ein Zehntel lotz „ hinausgeworfen " zu haben.
Dein Freund erbot sich, es ihm abzukaufen . Am nächsten
Tage kam die Nummer mit einem Gewinn von 10060
Mark heraus . - Auch die Madrider Weihnachtslotterie
hatte vor mehreren Jahren ihre Sensation . Ein Gassen
kehrer , der bemerkte , daß eine alte Dame unterwegs fast
ohnmächtig wurde , eilte in der sprichwörtlichen spanischen
Ritterlichkeit auf sie zu und brachte sie nach Hause . Tie
alte Dame gab ihm ein Lotterielvs mit den Worten : „ Neh¬
men ^Sie das statt Geld : vielleicht bringt es Ihnen mehr
Glück als mir ." Wenige Tage danach fand die Ziehung
statt , die dem Arbeiter einen 'Gkwinn von 100 000 Mark
einbrachte.

Mundschem.
veütschland.

— ung g es e l l e n st en e r . (zb .) Auf der Tagung
der deutschen Gesellschaft für Bevölkerungspolitik kün¬
digte ein Vertreter des preußischen Ministeriums des In¬
nern an , daß die Regierung mit der Bevölkerungsfrage sich
befasse . Er könne aber zur Zeit keine nähere » Mitteilun¬
gen machen . Nötig sei auch eine Junggesellenstener , die
sich nicht nur auf einen zehnprozentigen Zuschlag beschrän¬
ken , sondern mindestens so hoch sein müsse , lvie die Aus¬
gaben eines verheirateten Mannes mit ein bis ziv-er Kin¬
dern.

— Ueberfl ügelt. (zb .) Frankreich ist auch auf
dem Gebiete der Finanzen von Deutschland weit überflü¬
gelt worden . Tie Gesamintfvrderungen,Frankreichs seit
Ktiegsbepinn stellen sich jetzt auf 72 Milliarden Francs,
wovon erst 22,5 Milliarden Francs durch feste Anleihen
aufgebracht sind , während das deutsche Volk seiner Re¬
gierung nahezu den dreifachen Betrag , nämlich 47 Milli¬
arden Mark durch Bauzeichnungen zur Verfügung gestellt
hat.

— Geheimnis  der polnischen Krvninsiguie » . Ter
in Ofenpest weilende Präsident des Ungarisch -polnischen
Klubs in Lemberg , von Gtamirowski , erzählte , baß im
Jahre 1792 die polnischen Kroninsignien , Krone und Szepter
auf mysteriöse Weise verschwunden sind . Das Geheimnis
war . immer nur drei polnischen Patrw ' en anvertraut;
wenn einer von ihnen starb , übernahm das Geheimnis
sofort ein anderer . Nun , da das neue Königreich Polen
wieder hergestellt ist , wird das Geheimnis wohl gelüftet
werden . _ (W >)

— Unbefriedigend, (zb .) Ueber die Minister-
Hvnserenz in Boulogne erfährt die Sch Irene rische Zcitungs-
agentnr von zuverlässiger Seite , daß folgende Beschlüsse
gefaßt wurden : Tie allgemeine finanzielle Lage ist im Au-
genblM nicht befriedigend . ' Der amerikanische Kredit ist
ziemlich verbraucht . Was noch in Amerika deponiert ist,
dient als Reserve für laufende Rechnung . Der in London
vorhandene Geldvorrat soll nach Amerika überbracht wer¬
den . Auch der von Italien in Amerika aufgenommene Kre¬
dit ist verbraucht , und die von italienischer Seite im Ja¬
nuar 1916 empfangenen amerikanischen Waren sind auf
englische Rechnung bezogen . Int Hinblick auf seine finan¬
zielle Lage erbittet Italien von England und Frankreich
einen neuen Vorschuß von 200 Millionen Lire , den Eng¬
land auszahlen wird . An Rumänien sollen neue Kredite
vorläufig nicht geleistet werden , bis der französische und
englische Staat über die Lage Bericht erstattet haben . Ru¬
mänien hat si -chsNvch nicht erklärt , ob es dem Londoner Ab¬
kommen über den Abschluß eines Sonderfriedens bcitreren
will . Um der Möglichkeit entgegenzutreten , daß die rumä¬
nische Regierung gegebenenfalls einen Sonderfrieden wür¬
de schließan können , sind die russische Regierung und die
diplomatischen Vertreter darauf aufmerksam gemacht wor¬
den.

(-) A n s i e d e ln n g vo n Kriegsteilnehmer  n.
Ter Kreistag des Kreises Leer in Friesland hat einstimmig
folgenden Beschluß gefaßt : Zur Förderung der An iedeluag
von Kriegsteilnehmern im Kreise Leer sollen diesen Dar¬
lehen bis zu fünf Sechsteln des Wertes gegen 3 v . H.
Zinsen und 2 v . H . Amortisation mit der Maßgabe ge¬
währt werden , daß Zins - und Tilgmrgslauf erst zwei Jahre
nach Empfang des Darlehens beginnen . Zu diesem Zwecke
werden dem Krcisausschuß aus laufenden Mittüln zwci-
hunderttansend Mark zur Verfügung gestellt , (zb .)

Molur?

Einen für die „ Kämpfer für Freiheit und Recht " be¬
zeichnenden Vorgang an der französischen Front erzählt
eist verbandsfreundlicher Gewährsmann in dem Blabt Im
parcia wie folgt : Bei einem kürzlichen Besuch an der
Bogesenfront wandte sich Poirrcaree an einen gutmütig
ausseheuden Soldaten mit der Frage : „ Sage mir , mein
Tapferer , tveißt du , wer diescrr furchtbaren Krieg über
Europa entfesselt hat ? " Ter Soldat wurde rot wie eine
Tomate , riß die Augen weit auf , brachte aber keinen Laut
hervor . „ Vorwärts , Mann , antworten Die doch auf die
Frage !" rief der Oberst ungeduldig und nervös . ,Jch weiß
es nicht !" erwiderte endlich der Soldat zitternd uird stot¬
ternd . „ Also du weißt es nicht ? " fuhr der Präsident der
Republik in väterlichem Tone fort : „ kannst dir mir w-enig-
stcns sagen , Wofür du kämpfst ? " . . . „ Nein , das weiß
ich nicht, " antwortete der Vaterlondsverteidiger ehrlich . —
Infolge dieses Vorfalles ist . wie der Gewährsmann des
Madrider Blattes zum Schluß niitteitt , im französischen
Heere ei » besonderer Aufklärungs -Unterricht eingeführt
worden , (zb .)

Merklicher« riegrschanviatz
Es ist gefährlich , an die beginnende Erschöpfung mi-

serer westlichen Gegner zu glauben . Die permag vielleicht
in sehr bedingtem Maße am Horizonte erscheinen , aber
eher würde » sie ihre letzten Vorräte verbrauchen, - ihre
letzten nationalen Sparbüchsen leeren , ihre letzten Bluts¬
tropfen vergießen , die jüngsten Jahrgänge ihrer wehrfähigen
Jugend opfern , elie sie sich besiegt erklären , rrnd darum
glaubt man an die Fortsetzung der großen Durchbruchs
schlacht und ztvar , Ivenn cs ihnen möglich sein sollte , in
größerem Umfange . Irrt man sich darin , so ist die Enttäu¬
schung jedenfalls angenehmer als im umgekehrten Falles zb .)

«urova.
— Dänemark, (zb .) Das Land hat bis jetzt nicht

weniger als eine Milliarde Kronen am Kriege verdient.
Noch im Jahre 1914 hatte der dänische Staat eine Schuld
von insgesamt 1000 Millionen Kronen an das Ausland.

Davon sind nun bereit « Miklimren zrtilfft . Dazu sind
dem Lande . noch 350 Millionen Reirrvertzirnst zugeflosfen,
wovon 200 Millionen - als Gutschrift im Anslande stehen
und 150 Millionen sich irr Form ausländischer Wertpa¬
piere in dänischen ! Besitz ' befinden.

— Rußland, (zb .) In Petersburg schrillt man jetzt
zu der Einsicht gekommen zu sein , daß durch die Eroberrmz
Rumäniens die galizische Front schwer gefährdet würde,
denn allem Anscheine nach finden größere Truppcnver-
sckiebungen statt.

— England, (zb .) Abermals muß das englische Fi¬
nanz - und Handclsblatt Ecvnomist in einer seiner letzten
Nummern eine große Preissteigerung verzeichnen , die ;*&
wieder Platz gegriffen hat.

52otscdrei.

Das Blatt „ New Age " teilt mit , General Brnstilow
habe an England und Frankreich einen leidenschaftlichen
Appell gerichtet , ihm mehr Artillerie , besonders schwere,
uird Munition zu schicken mit dem Bedeuten , es sei sonst
die einzige Alternative , den Rückzug anzutreten . Er sei
in einer weit schlimmeren Lage , als die englische Armee
im ersten Kriegswinter ; an manchen Stellen seiner Front
habe er unaufhörlichem Artilleriefeuer nur Jnfautcrie-
entgegenzustellk » . Wege » Mangels au Artillerie feien , wie
er mit eigenen Augen sah , Zehntausend !- seiner Soldaten
hingemäht worden . Sv könne die Sache nicht weitergehen;
Rußland habe jetzt sechs Millionen Mann verloren und
seine eigene Granaterzeugnng habe bis vor einige » Mo¬
naten nur etliche 30 000 monatlich betragen . Das Blatt
deutet an , es sei geantw -' rtet worden , daß rricht mehr ge¬
schehen könne ; die Notwendigkeit , die eigenen schwer ».! Ver¬
luste zu decke» , machten eine Ausdehnung der Muiiilio » ,
crzcugnng einfach unmöglich , (zb .)
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Arrs aiXev  Wett.
— Hannover. Bei bei» Landwirt Schröder in Han¬

nover in der Bauernschaft Delstrnp explodierte beim Dre¬
schen des Getreides plötzlich der Dampfkessel der Lokvmo-
lile . Hierbei erlitt ein fünfzehnjähriges Mädchen -derart

schwere Verletzungen , daß .̂ s kurz darauf starb . Zwei
Söhne des Landwirts Seben , des Eigentümers der Dampf¬
maschine , trugen ernste Verletzungen davon.

— kiil ' eck. Tie Delegierten der Fisch « von der Cftfetu
lüfte Schleswig -Holsteins , des FürstetttnzM Lübeck und bei-
Freien und .Hansestadt Lübeck erklären , daß sie bereit sind,
zu solchen Preisen Fische zu liefern , die den h arte stark er
höhten Betriebskosten entsprechen . Sie knüpfen an diese
Erklärung t ic Bedingung , daß auch der Fi chhandel und
die Fischindustrie die gleiche maßvolle Beschränkung durch¬
führen . — Run haben also Fischhandel und Fifchiudurstie
das Wort.

Schlawc . Ihre eiserne Hochzeit feieole » der Förster-
äußer Tienst M « nzke mit seiner Gattin in dem pommer
scheu Städtchen Schlawe . Beide Ehegatten , von denen
der Mann 93 , tie Frau 82 Jahre alt ist , erfreuen sich trotz
des hohen Alters noch verhältnismäßig guter körperlicher
Rüstigkeit und geistiger Frische.

rrclin . Die Töchter des berühmten Geschichtsforscher«
Mommsen haben die goldene Nobolpteiskelte des Vater»
der Goldsammelstelle der Reichsbnnk zrrr Einschmelzring
übergeben.

&mm  GyronM.

Hughes . Ter Name des republikanischen Präsirent-
schaftskandidaten der Bereinigten Staaten ' wird , lvie die
Beobachtung lehrt , in Deutschland vielfach rinrichtig ! aus
gesprochen . Tie richtige Aussprache ist „ Hjnhs " . Auch
der englische Bormame Hngh spricht „ Hjuh " ans . Feste
Regeln über die Aussprache von Eigennamen bestel l » in
England und Amerika nicht , so spricht sich z. B . das rite,
englische Adelsgeschlecht Beauchamps wie Bitscham aus.
Cholmandeley wird zu Tschömli und Brongham zu Broom.
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Schuld und Sühne.
Roman von Käthe Lnbowski . 1

(Nachdruck nicht gestattet .)
1 . Kapitel.

Dieberden Jncker halten sich prachtvoll heransgemacht-
Jede ihrer Bewegungen zeugt « von dem edlen Blute , an
das Leutnant Erich Rastingen bis heute nicht hatte glauben
motten . In dieser Stunde schämte er sich der wiederholten
nivkanten Bemerkungen , mit denen er seinem Vater die klei¬
ne » Trakehner zu verleiden bemüht geivesen war . so oft
ihn sei» Posener Regimentskommandeur auf das zivölf Kilo-
Nieter entfernte HeimatSgnt beurlaubte.

Der Rittergutsbesitzer Rastingen trug das in diesem Au¬
genblick seinem einzigen Sohne nicht nach . Seine scharfen
Augen verfolgten aufmerksam das flotte , regelmäßige Tempo
der jungen Tiere , die von zwei polnischen Knechte » uorgefnhrt,
»um fü „ ften, » al an den beiden Rostingens vornbertrabten.

Der ?leitere wandte sei» Gesicht langsam dem junge»
Artillerieoffizier z» . Es trug sonderbar scharfe , beinahe starre
Zjjge , wie sie er» Leben mm,, «gesetzter Selbstbeherrschung zu
himerlasse » pflegt . Auch zurzeit ivar nicht die geringste Spur
t-mes Tnnwphgesiihls darin zu finden . Er ließ seineHaud ans
die SchNiler fernes Sohnes falle » rrnd sogle kurz : „ Sie werden
d >-„ Kanspreis und die sKosteu der Pflege reichlich einbriir-
g ! >!. Meinst Du nicht auch , Erich ? "

Der junge Offizier wurde ein wenig rot . Wie der Schein
einer - flackernde !, Lichtes lag es a » ! de », schmalen , irreißen
Streifen , der unter der » Schirm der Mütze sichtbar ivard.

Mehr als reichlich . Vater . Nmr gilt es nur noch den
riedr,gen Liebhaber für sie zu finden ." — Rastingen senror
» ■iui 'tVöni Knechten mit der Hand . Sofort verstummte das
klappernde Geräusch auf dem Kieswege . Langsam zag er aus
de » , Schaft des rechten Stiefels eine Reitpeitsche und ließ sie
ein paarmal durch die Luft sausen . •

„In den Stall bringen , abreibe » und nicht früher Wasser
geben , bis Matnjchek es ansagt, " befahl er , ehe er des Sohnes
letzte Bemerkung beantwortete.

.Den richtigen Liebhaber , sagt est  Du vorhin, " meinte er

dann und steckte die Gerte an ihren alten Platz zurück . „Das ist
natürlich die Hauptsache . Er ist auch fefjon gefunden ."

„Dann ist Deine Forderung ivohl sehr mild -gewesen,
Vater ? "

„Wie mair ' S ni,ni » t . Sechstausend Mark für beide ."
„Hm — eigentlich ein ganz anständiger Preis , Sag ' mal.

sie bleiben doch nicht gär in » leinein Regiment hänge » ?
Der alte Ignaz , der unsere zahlinigsfähigen Artilleristeil
mit Gäulen versorgt , soll sie sich in der letzten Woche drei-
mal amgesehen haben ."

„Du bist naiv , Erich . Wer sollte sie sich bei Euch wohl
leiste » ? Etwa Major Krickhnhn oder Hanptmailn Lotter-
chen ? "

Der jnnae Rastingen lachte.
„An die beiden dachte ich natürlich nicht , Vater . Aber

es sind jetzt zivei andere da , die Geld und Neigung genug
besäßen ."

„Die inüßten aber sehr » en sein ."
„Vor vier Woche » bekamen wir den einen noch frischgebak-

kenenHanpturann . AvisierteZnknnftslenchte . NatürlichKrjegs»
nkadeiniker und von altem Adel . Wir haben es bisher noch
nicht heraus gebracht , ,oas er eigentlich von » ns will . Vor
drei Woche » ocn andern , als Ersatz für Leutnant Omer.
War vorher Gardemtillerist . Ein famoser , liebenswürdiger
Kamerad . Er soll inner uns gebessert werden ."

„So , so. Von ihnen ahnt « ich bis heute nichts . Als Du
das letzte mal hier nmrst , steckte ich lief in der Arbeit . Wenn
Du Dich noch erinnerst — der Monteur war da , um den
geplatzten Dampfkessel , dem irgend eine polnische Kanaille
das nötige Qnantnm Wasser e,» zogen hatte , uachznsehe » . Der
Liebhaber ist nicht in Deinem Negiment zu suche » . Es ist
mein nächster Nachbar , der Herr von DnblischinLki ."

„Vater , das kann doch unmöglich Dein Ernst sein ."
„Bitte sehr , warum nicht ?"
„Muß ich Dir wirklich darauf antworten . Ich glaube —

nein . Du , dessen ganzes Leben eine einzige , große Ehren¬
haftigkeit gewesen , die im Deutschtum wurzelt — ivillst mit
diesem Hnndekerl in Meschäftsoerliindnng treten ? "

Der alte Raslingen legte plötzlich die Hand Über die Auge » .
„Ich denke , wir bringen vies Gespräch besser im Ziuimer

zu Ende . Man ist hier draußen niemals vor Horchern sicher ."

Erich Rastingen folgte seinem Vater ohne Widerspruch
in das Hans . Das frohe Leuchten ans seinen Augen ist ge-
schmilndeil . Zwischen seinen dichten , blonden Brauen steht
eine senkrechte Falte . Sie bleibt auch , nachdem er seinem
Vater gegenüber in dessen mehr als einfachem Arbeitszimme«
Platz geiiomnieii hat . »

„Warum nanntest DnHerrn vonDilblischinSki einen Hunde«
kerl , Erich ?"

„Weil ich nlich scheute , in Deiner Aegeinvart einen stärke¬
ren Ailsdrnck zu gebrauchen , Vater . Hast D » denn vergesse » ,
wie er — abgesehen van dem , ivas er Dir i» de » letzte»
Jahren hier i » Boldrowo angetan bat , Hanptmaiin Mütter
von der fünften Batterie ruinierte ? Wenn ich daran denke,
könnte ich heute hnlgehen und ihn über den Hansen schieße ».
Niniint ihm , » achdeni er ihn sinnlos betrimke » machte , ,»
einer einzige » Nacht das ganze Geld ab , das er von Ig » 0
zur Regelnng seiner Verhältnisie erhalte » hatte . Ob im Rich¬
tig - oder Falschspiel tut meiner ülnsicht » ach gar nichts
zur Sache . Die Genietnheit bleibt die gleiche . Für mich isi
er ein Dieb , wie jeder , der sich aneignet , was ib, » nicht ge¬
hört der alle beschnintzt , die sich auch nur mit ihm abgebeu ."

Der alte Rastingen atrnete schioer.
„Ich weiß nicht , ob das deutsche H êer an einem , der durch

seine Spielleidenschnft seine Fainilie ins Unglück , seinen Ko »'
rnandenr zur Verzweiflung und sich selbst m die Reihe Her.
Charakterlosen stellt , irgend etwas verloren hat . Aber lasse»
wir das jetzt. Ich wollte nur klipp nnd klar wisse » , was Dich
an dein Dnblischinski stört . Sieh mich >nal genau an ! H >0
sein Schmutz etwa schon bei i» ir abgefärbt ? Ich bi » » ii„>-
lief) in der letzten Zeit des öfteren an der Grenze mit il>»>
zusaiilnieiigetroffen und bin fest entschlossen , ihn zum Zweck«
des endlichen Kaufabschlusses für morgen zu mir zu bitten-

„Tu es nicht , Vater . Warte mit b «t* Aufforderung noch
ein paar Stunden . Ich iveiß ja doch , Dri fühlst ivie rch-
Du bist nur der Besonnere , der sich nicht durch persöuli » «
Empfinduilgen das gute Geschäft verderben will . Ich schm«
meinen Burschen sofort nach Posen herüber . Auf den neue»
Hanptmann setz« ich keine Hoffinulgen . Ich glaube nicht , da»
sein Anfenthalt in imsern zumeist bürgerlichen Reihen ein
allzu langer sein wird ." 229 *«y
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Ir' : : tzassnl - tterie . für ien Tsrkauf d»r dem Gonze »-
^kskr Nahrungsmtttelamt jtbertviesenen Hasen , hat diese«

neuartige Maßnahme getroffen . - Jeder Einwohner
.Z,1 au « einer Urne einen Zettel . Ist aus diesem Los
('jue Nummer vermerkt , so erhält er den ebenso numeriec-

Hasen , natürlich gegen Bezahlung . Zieht er eine Niete,
.v geht er natürlich bei der Hasenverteilung leer au «.

' (-) Nikotin und NrebS . Line für Raucher außerordent-
liji unerfreuliche Statistik ist kürzlich von einem eng-
[jiciifit Mediziner aufgestellt worden , der damit einen
Menmäßigen Nachweis des Zusammenhanges der Krebs-
ßankhciten mit chrcnischer Reizung der Schleimhäute füh-
tCit will . 75 Prozent aller von ihm behandelten Opfer
dieser heimtückischen Krankheit , so behauptet der Arzt,
.Zen unmäßige Raucher gewesen . Bon 50 in der Statistik
ailfgeführten Personen hatten 23 Tonpfeifen gemuckt , 16
Wtzpfcifen , 10 Holz - und Tonpfeifen , 2 Zigaretten und
j Zigarren . Außerdem ließ sich bei 48 Prozent der Fälle
Moholmihbrauch feststellen.

Chemie der Tränen . Daß die Tränen , gleichviel
fl sie au « Freude oder aus Kummer vergossen werden,
jtcchsalz enthalten , lveiß jedermann . Tie Analyse lehrt
indes, daß auch noch andere Salze darin Vorkommen, näm-
gck Schivefcl - und Phosphorfalze . Die sechzehn Gramm
Zter Bestandteile , die auf je 100 Gramm Tränenwasser
angenommen werden , weisen außerdem noch Eitveißstoffc
auf.

— Nationalhymne . Für eine polnische Nationalhymne
(oibftt bö “ W, rschirer Plil ' armon sch' Orchester za einem
Prcieausschreiben auf und stiftete dafür die ersten hundert
Kübel. Ein Rundschreiben an alle musiktreibende Kreise
Polen« zur Unterstützung des Gedankens bedauert , daß der
z, November das Land ohne eigentliche Bolkshhmne ange-
twsfen habe . Tie Lieder , die bisher als Volkshymne ge¬
golten hätten , seien nicht zweckentsprechend.

Koldfunde in Sibirien . Einer Petersburger Mel¬
dung de« Blattes Sole zufolge sind in der Waldgegend des
nördlichen Jenissei -Gebietes neue Goldlagerstütlen entdeckt
loorden, deren Ausbeutung mit Hilfe französischen Kapitals
erfolgen soll.

EnNäulcbung
Schon stets lrar ein grasser Unterschied in dem Ber-

lalten der Verbündeten einem Neutralen gegenüber zu
spßren, bevor es gelungen war , ihn als Bundesgenossen zu
itw.rben , und nachdem dies geschehen war . Aber nur sel¬
ten hat sich, der Gegensatz so deutlich gezeigt , wie heute in
der russischen Presse Rumänien gegenüber . Aus dem um-
lrorbenen Freunde von gestern ist der wenig geliebte Bun¬
desgenosse von heute geworden , weil er die in ihn gesetzten
Hoffnungen nicht erfüllt hat . Tie Gleichgültigkeit und
Kälte, mit der die russischen Zeitungen die Lage Rumäniens
erörtern , sind charakteristisch für den unbeteiligten Zu¬
schauer, den den Verlauf des interessanten Schachspieles
rcrfvlgt . Für eine schrrelle und erfolgreiche Hilfe durch
Tittsendung größerer Truppenmassen wurde int russischen
Mtterwalde lisher noch keine Stimme laut . Verschiedene
zcitungen '(darunter die Petersburger Nowoje Wremja)
erklären eine derartige Hilfe für durchaus unangebracht.
7as einzige , worauf Rumänien rechnen dürfe , sei ein Druck
auf die übrigen Fronten der Zentralmächte : denn nicht
i,i Rumänien würde das Schicksal der Verbündeten ent¬
schieden. Seine Eroberung lväre freilich bedauerlich , könne
»der nichts an der Gesamtlage ändern . Auch hätten die
Rumänen genug Kräfte , denr Feinde Widerstand zu leiste y.
Dch die russische Regierung , bisher diese Anschauung teilte,
zckst au « der Tatsache hervor , daß Rumänien Hilfstruppen
lickt in dem zugesicherten Maßstabe erhielt.

Kevrchtsscrcrl
Ix Polizeihund al- Zeuge. Aus Wien wird geschrieben:

?it einem « achbeschäl i .ung .-pro .zch vor dem Döblinger Be
,'stksgericht spielte der Polizeihund „Lux" eine große Rolle,
„tzux" hat übrigens schon eine berühmte Vergangenheit
sswaana m . .mww twr»

O, mein Lott!
iwoellctte von Hermann Borgen.

\ t waren einige Tage vergangen : das Befinden
de» rerwuudrtra Knegsfreiwilligen hatte sich soweit ver¬
schlechtert, icoh der sorgsamsten Pflege und der ganz br-
[oubercn Mühe , welche sich der Stabsarzt gab , um ihn
wieder aus die Beine zu bringen , daß an seinem Aufkom¬
men nun mehr zu zweifeln war.

Eiugedenkt ihres gegebenen Versprechens hatte die
Schwester an die Eltern des jungen Mannes geschrieben
und sie ans den ihnen drohenden Verlust vorbereitet.

Sie ahnte es , daß di ^, betrübten Eltern auf diese Nach¬
richt hin , sie hatte sich der Mühe unterzogen und einen
riussiihrlichrn Brief geschrieben, trotz der weiten Entfernung
herbeieilen wiirden , um wenn möglich ihr einziges Kind
noch am Leben anzutreffen.

Und so war es auch eingetroffen kaum drei Tage nach
dem Abgang des Schreibens der Schwester , sie hatte das¬
selbe ohne Wissen des Kranken abgesandt , traf in dem
Krankenhaus ein stattlicher , vornehmer Herr und eine tief
bekümmerte Dame ein , die sich als die Eltern des Kriegs¬
freiwilligen Dyffen aus Bochum in Westfalen der Kran-
benhausleitung vorstellten und airbald durch die Schwester
an das Krankenlager des sterbenskranken Jungen geleitet
wlirden.

Es war auch die höchste Zeit geivesen, denn seit zwei
Tagen hatte sich der Zustand des jungen Mannes so
verschlimmert, daß auch der Stabsarzt schon mit dessen
stündlichen Ableben rechnete und einsah, daß hier mensch-
liche Hilfe nicht mehr im Stande war, das Schlimmste
obzuwenden . , ,

Wohl war dem Vater der üe,e Schmerz anzumerken,
den er über den drohenden Verlust empfand , aber er be-

Unter fr« , » r h«t in Mm » gemirft und ist ah Artist
ausgetreten : in seiner Laufbahn als Polizeihund soll er
über 150 Fällen , darunter sechs Mvrdsachen , mit Erfolg
gearbeitet haben . In der vorliegenden Sache war die
Tochter eines Weinbauern Schöll wegen Sachbeschädigung
angeklagt . Sie hatte mit dem Sohn des Nachbar,t ein
Verhältnis unterhalten , das von diesem wieder gelöst wurde.
Einige Tage später wurden dem Nachbar Rosenstöcke im
Werte von 100 Kronen umgebrochen . Man holte selbst¬
verständlich den berühmten „Lux "s der sofort die Spur
anfnahm und die Angeklagte verbellte . Obwohl der Besitzer
des Hundes hoch und heilig versicherte , daß sich sein Hund
noch nie geirrt habe und sich überhaupt nicht irren könne,
kam das Gericht doch zu der Auffassung , daß man allein
ans das Zeugnis eines vierbeinigen Zeugen hin die An¬
geklagte nicht verurteilen könne . Tie Angeklagte lourde
daher wegen Mangels an Beweisen freigesprochen.

2z Modern . Ein junges Mädchen , das in einem Ge-
müsegeschäst i .i einem Kölner Vorort üeschäf ick war , kl g c
am Gewerbegericht gegen die Tienstherrschafr auf Heraus¬
gabe eines Hemdes und eines Paar Schuhe . Der Ge¬
schäftsinhaber wandte zunächst ein , daß die Klägerin ver-
tragsbläichiz geworden sei, brachte aber im zweiten Termin
cinen Zeugen mit , der aussagte , das Atädchen habe beim
Verlassen des Dienstes das Hemd und die Schuhe mit¬
genommen . Tie Mutter der Klägerin und eine als Zeugin
witgebrachte andere Frau bekundeten , daß in dem Paket-
clren des Mädchens nur ein nasses Hemd und keine  Schuhe
gewesen seien , sie sei auf Pantoffeln zu Hause angelaiigt.
Ter Vorsitzende bemerkte zur Klägerin : „Also haben Sie
lvenigstens doch das Hemd mitgenommen ?" „Nein, " ant¬
wortete die Klägerin , „ ich habe zwei Hemden , eines ivar
in der Wäsche, das habe ich mitgenommen und das andere
Hemd trug meine Prinzip « lin ." „Nun, " fügte der Vor¬
sitzende hinzu , „und ein Hemd werden Sie doch selbst an-
gehabt haben ." „Za, " erwiderte die Klägerin unter Zu¬
stimmung der Mutter , „das tvar ein Hemd meines Vaters ."
So mußte sich das Gericht stundenlang mit diesen Kleinig¬
keiten beschäftigen und der Vorsitzende riet dringend zum
Vergleich , um das Gericht davon zu entbinden , die Zeugen,
die entgegengesetzt aussagten , schlvören zu lassen . Das
Mädchen hatte eine Paar Schuhe mttgebracht , als es cin-
trat , aber diese lptte der Sohn des Geschäftsinhabers ge¬
tragen und das Mädchen erhielt später ein . Paar neue
Schuhe , die der Prinzipal einbehalten wollte , als das
Mädchen austrat . Schließlich bezahlte der Beklagte 10
Mark Entschädigung und behielt sich das Recht auf Klage
wegen Vertragsbruchs vor.

: : weiblich . In einem Kaffeelrkal zu Hame n wurde
die berüchtigte 28 jährige Schwindlerin Eisbeth Schüne-
umtui aus Braun chlorig verhaftet , die vor längerer Zeit
in Bielefeld , dann nach Begehung neuer Schwindeleien in
Bad Eilsen aus dem Gefängnis in Bückeburg ausgebrvchen
war und seitdem steckbrieflich verfolgt lourde . In .Hameln
trat sie iit männli her Kleidung , als Husarenleutnant Hans
von Gellermann auf und verstand es, sich das Vertrauen
der Lokalinhaberin zu erwerben . Dort stahl sie eine Hand¬
tasche mit etwa 300 Mark Inhalt und ging dann zur
Verübung weitere : Diebstähle und Betrügereien >mch Han¬
nover . Nachdem si ' einen dortigen Gastwirt um 400 Mark
geprellt hatte , kehrte sie nach Hameln zuriick, wo ihre Ver¬
haftung erfolgte.

Wermrschtes.
X Tiger und ümeise . Ist der Tiger wirklich grausam,

wenn er sein Opfer zerfleischt ? Grausamer wie die Ameise,
das Huhn ? Leidet nicht der in den Ameisenhaufen geratene
Wurm , der in dem Schnabel einer Henne zappelnde Käfer,
eine in die Krallen der Katze gelangende Maus Folter¬
qualen ? Diese interessante >. Fragen wirst Professor Bastian
Schund in seinem eben erschienenen Buch „Das Tier und
Wir " ans . Niemals nennen wir die Ameise grausam , auch
nicht das Huhn . Wohl aber die mit der totgeängstigten
Maus spielende Katze. Wieso ? Weil wir wissen , daß die

wahrte seine Fassung und ruhigen Ernst soweit , um die
trostlose Mutter ansrichtcn zu können , die am liebsten,
ganz aufgelöst in Schmerz ihr einziges Kind in ihre Arme
geschlossen halle . *

Der Kranke halte kaum dir Schritte vcrno :nmen , die
sich seinem Bette näherten , denn er ahnte ja nicht die Nähr
der Eltern . Erst als die Mutter ihren Schmerz nicht län¬
ger verbergen konnte , in mühsam unlerdriicktes Schluch¬
zen ausbrach , schlug er die Augen auf und die verlöschen¬
den Blicke der glanzlosen Augen siel auf seine gramge¬
beugten , schmerzerfüllten Eltern.

Ein freudiger Schimmer flog über sein Gesicht und
verklärte dasselbe , er streckte seinen Eltern die abgezehrten
Hände entgegen und wollte sich auch aufrichten , aber kraft¬
los sank er wieder zurück , sodaß die Schwester schnell her¬
beispringen und ihm ein Kissen unter den Kopf schieben
mußte , damit der Oberkörper eine etwas erhöhte Lage er¬
hielt.

»Konrad , mein teurer Konrad , muß ich Dich so wie¬
der finden I* konnte die Mutter nicht länger ihren Schmer¬
zensausbruch zurückhalten und sank neben dem Lager
ihrer einzigen Kindes in die Knie , die kraftlos herabhän¬
gende rechte Hand desselben ergreifend.

,O , mein Gottl " schrill, abgebrochen entrangen sich
diese Worte den Lippen de. Kranken , um sich danach zu
ewigem Schweigen zu schließen.

Einige Minuten banger Stille entstanden . Aller Augen
waren auf den jungen Mann gerichtet, doch dessen Leben »-
funken war erloschen.

»Lassen Eie schnell einen Geistlichen rufen I" wandte
sich der Fabrikbesitzer an den Stabsarzt , der ebenfalls
hinzugekommen mar.

»Zu spät, " entgegnete dieser mit bedauerlichen Achsel¬
zucken : »ein braver junger Mann hat sein Leben ausge-
haucht ."

,O , dieser Krieg , wenn endlich werden wir das Ende

K*tze die Mau » mit einem einzigen Biß töten kann , e»
aber in ihren jungen Jahren , oder wenn sie Junge hat,
nicht tut . Alte Katzen greifen schneller zu . Tie aufge-
schobene Tötung , das Spiel mit der Beute veranlaßt uns,
cinen Akt grausamer Ueberlegung in das Hirn der Katze
cinznschalten , wo meines Erachtens derselbe Unverstand
für das Leben des Geängstigten herrscht , wie beim spielenden
Kind , das unbewußt und unbedacht einen ihm in die Hände
fallenden Käfer schindet und plagt . Hierbei handelt es sich
mehr um Machtgefühle , um Freude am Verursachen.

Wadimir-Wotynskij n
1/ fowersh lortsehü
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Kämpfe in OSt - Oä .'u 'ie .L

— MlUurpflanze . Tie Reichsstelle für iemüse und
Obst hat beschlossen, die diesjährige Samenern t der Ste t «
melde  in Deutschland aufzukaufen . Für das Kilo ge
reinigten , keimfähigen Samens werden 15 N ark bezahlt.
Tie Maßregel soll verhindern , daß der Samen aufgezehrt
oder verfüttert Icird . Ter Anbau im Iah ' 1917 soll
in ausgedehntem Maße unter Mitwirkung de ? Deutschen
Laubli :irtschaftsgesellschafr erfolgen . Es handelt sich hier,
wie die „Aerztliche Rundschau " aussührt , um die von Tr.
Jßlciv in Magdeburg empfohlene , hochnntzbare Pflanze,
deren Samen in Südamerika den Reis erseht . Außerdem
ist sie dort eine der wichtigsten Getreide - und Futter
pflanzen . In Deutschland gedeiht sie vortreff,ich , wie die
verschiedenen Anbauversuche , die an etwa 400 Stellen er¬
folgt sind , bewiesen haben . Es darf erlvartet werden,
daß int volkswirtschaftlichen Interesse die Samenernte recht
sorgfältig erfolgt und daßder Samen der genannten Reichs
stelle zum Ankäufe übersandt wird . Wir sind nach! den
lisyerigen Ergebnissen überzeugt , daß die Reismelde schon
im nächsten Jahre in Deutschland ein begehrtes Nahrung«
mittel fein und namentlich ertraglose Gebirgshöhen (da
sie io Peru bis zu 4000 Meter Höhe über dem Meer
Erträge abwirft ) auch bei uns zu fruchtbaren Fkldern um
wandeln wird.

erleben," flüsterte die Schwester , die mit gc' altetcn Händen
neben dem Belle stand und als erste ein Gebet jür -das
Seelenheil des Verstorbenen verrichtete.

— Ende

Ei « Postbeamter als Geretteter der
„Königin Luise ".

An Bord des deutschen Dampfers „Königin Luise " der
am 8. August 1914 an der englischen Küste mit Minen-
legungsarbeiten beschäftigt war und dabei zum Sinken
gebracht wurde , befand sich auch der 32 Jahre ale Post-
assistent Georg Wittich aus Pankow . Wittich . der seit
sechs Jahren beim Postamt Pankow tätig war , stellte sich
kurz nach Ausbruch des Krieges der Marine zur Verfü¬
gung und wurde dem Bäderdampfer »Königin Luise " zu¬
geteilt . Nach dem Untergang des Dampfers mußte Wit-
tich lange Zeit mit den Wellen kämpfen , ehe er wieder
dir schützbringenden Schiffsplanken unter seinen Füßen
fühlte . Er mußte sich nahezu zwei Stunden im Wasser
schwimmend an den Rumpf eines deutschen Schoners fest¬
klammern , bi» ihn endlich ein Kauffahrteischiff an Bord
nahm und ihn nach Westerland auf Sylt schaffte. Die
überstandenen Qualen und zahlreichen Quetschungen moch¬
ten es notwendig , den völlig Erschöpften einem Lazarett
zuzusühren.

Ans der Erzählung eines verwundeten Bayern.
»Vor den Kugeln san f no net so cmsfl’rijjcu , aber

vor den Watschch, mci Liabo , da san j' g'laus 'nl"
*

Warum hat der Zar »Petersburg " in Petrograd " um-
getauft ? — Inllwort : Damit die Deutschen Petecsöulg
nicht iiitbe .i sollen. . . .



wein verwendet worden ist. Wenn auch hiergegen dann nichts
einzuwenden ist, wenn es sich um Marmelade handelt, die auf
andere Weise zum menschlichen Genuß nicht mehr verwendbar
ist. so muß doch bei der großen Knappheit an Brotaufstrich¬
mitteln eine Gewähr dafür beschaffen werden, daß die Mar¬
melade nicht schon bei geringen Mängeln, die durch Aufkochen
usw. beseitigt werden können, oder daß gar ganz gute Mar¬
melade zu Branntwein verarbeitet wird. Bei den sich häu¬
fenden Fällen war jedoch die Befürchtung, daß dies geschehe
oder daß absichtlich oder wenigstens fahrlässig dem Verderben
der Marmelade nicht genügend vorgebeugt werde, nicht von der
Hand zu weisen, um s» mehr, als der Umstand, daß zwar für
Marmelade, nicht aber für Obstbranntwein eine Preisgrenze
vorgeschrieben ist und daß für letzterenz. Zt. recht hohe Preise
gezahlt werden, einen gewissen Anreiz  zum Verbrennen von
Marmeladen bietet. Die zuständige Reichsstelle für Gemüse
und Obst hat sich daher veranlaßt gesehen, durch Bekanntma¬
chung vom 8. November das Verbrennen von Marmelade in
Gewerbebetrieben zu Obstbranntwein allgemein zu verbieten.
In Fällen, in denen Marmelade auf andere Weise der mensch-
Uchen Ernährung nicht mehr nutzbar gemacht werden kann und
auch nicht zweckmäßiger als Viehfutter verwendet wird, wird
sie auf Ersuchen und nach genügender Glaubhaftmachung der
besonderen Umstände Ausnahmen von dem Verbote zulassen.

— Das Braten ohne Fett.  In dieser Kriegszeit, da
der sparsame Verbrauch von Fetten eine Notwendigkeit gewor¬
den ist, wiro es der Hausfrau recht angenehm sein, ein Ver¬
fahren zu wissen, das Braten, Fleischgerichte, Fische. Gemüse
ohne Zusatz von Butter oder sonstigen Fetten  in derselben
Schmackhaftigkeit liefert. Nach den vorliegenden Zeugnissen ist
das „Ohnfett-Verfahren" von Valentin Corell in Frankfurt a.
M., Gutleutstr. 23, geeignet, diese Vorzüge mit den nicht min¬
der schätzenswerten Eigenschaften der Einfachheit und Billig¬
keit zu vereinigen. In einer besonders präparierten Papier-
tüie wird das Fleisch usw. verpackt und dann trockener Hitze
ausgesetzi. Damit ist eigentlich die ganze Anweisung erschöpft,
sonstige Apparate, besondere  Kasserollen oder Bralöfen sind
nicht nötig; jedes Herdfeuer, jede Gasflamme, ja auch offenes
Feldfeuer genügt. Auf demselben Prinzip des Kochen in der
Tüte beruht das Verfahren„Sanogres" von Lampert in Frank¬
furt  a ., Fasanenstr. 10, das allerdings einen besonderen Koch-
und Bratiopf angewendci wissen will.

— Meng ^ nberechnungstabelle zur Uberwach-
u ng der Getreideablieferung und des Verbrauches
d er S elbstversorger.  Herr Oberstadtsekretär Wilhelm
Sebregondi tn Duisburg  hat sich eine Mengenberech-
nungstabelle zur Überwachung der Getreideablieferungu. des
Verbrauches der Selbstversorger gesetzlich schützen lassen, welche

es ermöglicht, die sonst zu diesem Zweck vorzunehmende Be¬
rechnung durch Verschiebung einer Skala ohne werteres able-
sen zu können. Bei der großen Bedeutung der rcltlosen Ab¬
lieferung aller nicht freigegebenen Erntemengen wollen wir nicht
verfehlen, auf eine Sache hinzuweisen, dre den mit der Ein¬
ziehung und der Kontrolle der Getreidevorrate betrauten stel¬
len sowie den Selbstversorgern ein für diese Zwecke äußerst
wertvolles Hilfsmittel an die Hand gibt.

_ Die Monopol isierung der Obsteinfuhr.  Die
Monopolisierung der Obsteinfuhr, gegen die sich eine in der
Berliner Handelskammer tagende Versammlung von Vertretern
der Obst-,'Gemüse- und Südfruchtbronchc gewendet hatte mußte
aus den gleichen Gründen erfolgen, wie die Monopolisierung
anderer Einfuhrartikel. Bei freier Einfuhr wurden die Preis¬
treibereien überhandnchmen. Infolgedessen konnte die Einfuhr
den Großhändlern nicht allgemein gestattet werden. Sie mußte
vielmehr je nach Gebieten und Fruchtarten mehr oder minder
scharf zentralisiert werden. So ist z. B. die Einfuhr aus der
Schweiz und die Einfuhr von Preißelbeeren aus Schweden
straff zentralisiert. Aehnlich straff zentralisiert ist die Einfuhr
von Obst aus Österreich. Die Südsruchleinsuhr ist dagegen
viel freier organisiert. Sie gänzlich freizugeben, war auch hier
nicht angängig, da Preistreibereienvorgebeugt werden muß.
Die Einfuhr aus der Schweiz  und von Preiselbeeren aus
Schweden erfolgt für Reichsstellc für Gemüse und Obst.

-Irrtümliches über die Apfelwelnerzeug-
un a . Einige Blätter haben darüber Beschwerde geführt,
daß die Erzeugung von Apfelwein im ganzen Deutschen
Reiche verboten sei. In dieser Form ist die Nachricht un¬
richtig . Ein formelles Kelterverbot besteht nicht. Aller¬
dings ist das Keltern vorläufig im allgemeinen ausge¬
schlossen, weil alles Fabrikobst der Marmelademdustne zu¬
geführt wird . Es sind nur Ausnahmen in denen das
Keltern möglich ist, nämlich einmal den Obstgartenbesi-
gern für den Gebrauch im eigenen Haushalt und dann
in dem Falle , daß eine Kelterei , die in einem beschlag¬
nahmefreien Bezirk liegt , Kelterobst bereits un Besitze hat.

— Der Weißdorn fürs die Volksernahr ung.
Es ist beabsichtigt, auch im kommenden Jahre die Fruchte
des Weißdorns für Zwecke der Volksernährung (Herstel¬
lung von Kaffeeersatz) zu verwerten . Die von dem Kö¬
niglich preußischen Minister des, Innern getroffenen An¬
ordnung . daß von der Beschneidung der Weißdornhecken
abzusehen ist. hat daher auch für das Jahr 19l7 Geltung.

Der Vaterländische Frauenverein beabsichtigt Flick- und Nah¬
kurse für Frauen und Mädchen durch Frau H e r g a r t e n-Phildius
abhaltenzu lassen. Der Kursus umfa&t 10 Abende und kostet
M 2._ Diejenigen, welche daran teilnehmen wollen, mögen

»ich alsbald bei Frau Hergarten, Hauptstra&e 2, oder auch bei
Herrn Albert Phildius anmelden. Der erste Abend findet schon
Dienstag den 21. November 8 Uhr in der Krone statt.

Zur Weihnachtssammlung für unsere Hofheimer*Krieger sind
bis zum 17. d. Mts. weiter bei Frau EngelhaJd, Knrhausstra&e
eingegangen:

Von der Klasse von Frl. Deunebaum M. 10.—
Frau Bender, Neuer Weg versch. Gegenstände
Frau j. W « ■
Frau M. H. 10.
Frau A. W., Hauptstrafee M. 3.—
Ungenannt durch ein Kjnd M. .20
Ungenannt in den Briefkasten eingeworfen. M. —.50

Wir danken herzlichst für diese Spenden und bitten dringend
um weitere Zuwendungen.

Vaterländischer Frauenverein.
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liebe llacJiriaUcH.
23. Sonntag nach Pfingsten. Katholischer Gottesdienst:
Communion.Sonntag f. die Mitglieder des Paramenten-Verems
mit Festpredigt zu Ehren der Patronin St . Elisabeth u. Hochamt.
Sonntag 7*7 Uhr: Beichtgelegenheit.

7 „ gest hl. Messe mit Generalcommunion der
Paramentenoereins mit Ansprache,
Kindergottesdienstmit Ansprache,
Hochamt mit Festpredigt,
Herz-Maria Bruderschafts-Andacht.
Hochamt mit Predigt in Lorsbach.

„ Versammlung des Jünglings -Vereins.
Montag 7*7 Uhr: Jahramt f. d. gef. Krieger Wilh . Zimmermann.

7 „ Traucramt für Egidius Schmitt.
Dienstag (Maria Opfg.) 7 Uhr: Rosenkranz nach Meinung.
Mittwoch 7 Uhr: Amt für die lebenden und verstorbenen Mitglie-

der des Paramentenoereins.'
Donnerstag: 7,7 Uhr: Jahramt f. A.-M . Wöllstadt, geb. Kraft.

7 „ gest Amt f. Ferdinand Jores & Angeh.
Freitag: 7-7 Uhr: gest. hl. Messe -f. Jakob Schmutzler& Ehefrau

7 „■ "geformt f. Ma . Josepha Schönberger& deren
beiden Ehemänner Ant. Hotz LIos . Schönberger.

1/27 „ Beichtgelegenheit.
Samstag : 7 Uhr: gest. Amt f Ioh . & Kath. Josepha Burkard, geb.
(St -Katharina) Henrich ^ _ . „

8 Uhr: letzte gest. hl. Messe tn der Bergkapelle.
Evangelischer Gottesdienst:

Sonntag, den 19. November (22. Sonntag nach Trinitatis) :
Vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst,

(Kollektef. die deutsch-evangel. Gemeinden in Polen .)
lti/4 Uhr: Kindergottesdienst,

Nachmittags kein Gottesdienst.
Ende dieses Jahres scheidet die Hälfte der kirchl. Gemeindeor.

gane aus, nämlich alle für 1910/16 gewählten Mitglieder oder de¬
ren Ersatzwahl. Zur Neuwahl liegt die Liste der wahlberechtigten
Gemeindemitglieder von heute ab 2 Wochen lang zur Einstcht in
der Wohnung des Pfarrers offen. Nach Ablauf dieser Frist kön¬
nen Einsprüche gegen die Liste nicht mehr angebracht werden.

Mittwoch, den 22. November (Landes-Buß- und Bettag).
Vormittags 1» Uhr: Hauptgottesdienst.

Empfehle zur Herbstanpflanzung!
Johannis- u. ölachelbeersträucher
in prima gut bewurzelter , wüchsiger Ware , sowie

Mmbeer- u. Lröbeerpflanzen
in den besten erprobten Sorten-

Auch empfehle mich in der Lieferung von
Klein- und Kernobsthochstammen,

Birn u. Aepfel , Pyramiden etc.
Karl Aug . Wirk, Obstkulturen

Kirschgartenstratze No . 3.

Mieder eingetroffen! _

firaut- unö•Rübenftänöer
Töpferei Faust.

erstklassiges Höhrer Steinzeug . -

Gesangverein Konkordia.
Die Angehörigen unserer Mit¬

glieder beim Heer werden gebeten
die Adressen derselben anzugeben.
Zu diesem Zweck werden Feldpost¬
karten ausgegeben und bitten wir
dieselben umgehend auszufüllen.
Die ' Karten werden in einigen
Tagen wieder abgeholt . -

Der Vorstand.

Die zur Bereitung
des Phildius'schen Haar-Wassers ver¬
wendeten Urstoffe sind zum grohten
Teile Vegetabilien Pflanzen und Bluten.
Aus dem Auszug derselben ergeben
sich die dem Präparat innehabenden
Kräfte und die nnturreine Farbe. Trotz
der gewaltigen Erhöhung der Spiritus-
Preise erhalten Sie genanntes Fabrikat
immer noch sehr preiswürdig in der

Drogerie Phildius.

holöer's
Dörrapparate
zum Dörren von Gemüse und Obst.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrenzdörren I

Allen anderen Apparaten überlegen.
Otto Engelhard , Kurhaust. 11.

Gebrauchte Kommode für Mäd-
chenzimmer zu kaufen gesucht.

Näheres im Verlag des Blattes.

Schön möbliertes Zimmer
mit separ. Eingang zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

Wuppenwogen
zu kaufen gesucht.

Wo ? sagt der Verlag.

eineDarltcllung derfordmtngen des
nttt. Lhe- Idcais, [orale eine Bctpro
chung der flulgdben, die die tzöhen-
enlwickiung eines Volkes an die bei¬
den neld>led)ter [teilt. Don Tb. wii-
belm. Dritte,Dolltt.umgearb.nuftasc.
(9.—H .Taut.) 8. (XX, 544S.) Brei* .
m.4.- , In clea.GanzIcincnl-d. 111.5.- .
Dr . KouIens AllgemeineRundschn» :
Kurz, dieses Buch tft ein gelungener
Wurf u. sieh! durch Eleganz der üpra-
che. klarheil des Gedankens, Reinheit
und Korrektheit der chrisii. Auffassung
an der Spitze aller liierar. Erscheinun¬
gen der letztenJahretiber dasEheieden.
V8rlagsanstaltvorin.G.J.lvianz,Regenst)urg

3 . Georg’s
Flotten-Schsuttel

ist hier aus dem Kellereiplatze auf¬
gestellt und [labet Jung und Alt,
Groß und Klein zur gefälligen
Benutzung freundlichst ein.
Sonntag und Montag nachmittag
im Betrieb ._

Kei der Knapp- und
Seltenheit

von Suppen-Einlagen, mache die geehr¬
ten Hausfrauen aufmerksam, da& ein
kleiner Zusatz von Maggi ’s Suppen¬
würze auch dünnen Suppen einen an¬
genehmen Qeschmack verleiht.

Von neuer Sendung empfiehlt Maggi-
Suppen-Würze

A. Phildius , Hoflieferant.

Felle
von Hasen , Rehe , Ziegen und
dergl ., sowie Lumpen , Knochen,
Eisen usw. kauft zu den höchsten
Preisen

jldolf Weiss
Elisabethenstratze No. 16

Telefon 114.

2 Zimmer -Wohnung
von ruhigen Leuten gesucht.

Zu erst, im Verlag.

igaretten
direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen.
100 Zig. Kleinverk. 1,8 Pfg. 1,40
100 „ .. 3 2,-
100 ., 3 » 2,20
100 „ .. 4,2 „ 3,-
100 „ 6,2 ,. 4,30

ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer - und Zollerhöhung

Zigarren prima Qualitäten
75. - bis 200.- M. p. Mille

Goldenes Haus ZisST
6 . m . b . H.

KÖLN,  Ehrenstrasse 34.
Telefon ' H 9068.

Durch öftere Mundpstege
wird die Gesundheit gefördert und Kos¬
ten gespart durch Gesundhalten der
Zähne. Empfehle für diesen Zweck
Pebecko , Zahn-Essenz, Zahn-Pulver,
Odol.

A. Phildius , Hof-Lieferant.
Ein getragener UeberzieHer

für Jungen von 15—16 Jahren
zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.

Junge Kühner
zu verkaufen

R . Zorn.

Auch jetzt
erhalten Sie noch preiswürdigund acht:
Haaröl, garantiertes Klettenwurzel-Oel,
Olivenöl, Mandelöl, Cölnisches Wasser-
Schaubertus-Wasser gesezl , geschützt.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Obstbäume aller Art
in Hochstamm , Spalier , Pyra'
miden etc., Stachel - « . Joha^
nisbeerhochstämme , Stachel-

n. Johannisbeerbüsche , Hi«>'
beeren etc. empfiehlt in besten

Sorten
Lorenz Slang , Baumschulê,

Möbl . Zimmer m. Frühstück frei-
Haus Bergfried , Feldstraße.
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